
Strassberg

Über den 
Gemeinspruch: Man 
dürfe die Hoffnung 

nicht verlieren
Falsche Illusionen soll man sich nicht machen. Aber es gibt 

immer die Möglichkeit, zu sagen: So nicht!
Von Daniel Strassberg, 27.12.2022

Kennen Sie die Situation? Sie wollen einen kurzen Abendspaziergang ma-
chen, doch schon nach der ersten Weggabelung stellt sich Ihnen ein klei-
ner schwarz-weiss geäeckter KlEfer in den Weg. Hr bellt Zurchteinäössend 
und äetscht, den Schwanz zwischen die BinterlEuZe geklemmt, die kleinen 
spitzen üEhne. Wenige Meter hinter dem Bund unterhElt sich die Nesitzerin 
Lber den üaun mit der vachbarin. (Engst hat Sie bemerkt, dass Sie sich )or 
Angst gelEhmt nicht mehr bewegen können. Sie wartet noch ein wenig, bis 
sie mit einem leisen, spöttischen (Echeln in den Mundwinkeln ruJ: «Sie 
müend kei Angscht haa, er will nur spile!»

Hrinnern Sie sich noch, was Sie da gedacht haben? GMan will es lieber gar 
nicht wissen.D PedenZalls ergeht es mir Ehnlich, wenn mir in UesprEchen mit 
Freunden oder in den Kommentarspalten dieser üeitung beschieden wird, 
ich Goder manD dürfe die Bofnung nicht )erlieren. –ass man die Bofnung 
nicht )erlieren dürfe, die Bofnung zuletzt sterbe und es die )ornehmste 
yäicht des Freundes oder der Freundin sei, Bofnung zu spenden, ist eine 
dieser Kalenderspruchweisheiten, die ohne nachzudenken nachgeplappert 
werden.

–och Bofnung ist wie die Angst ein Gefühl, das sich unter bestimmten 1m-
stEnden einstellt 7 oder eben auch nicht. Weder kann man die Angst weg- 
noch die Bofnung heranbeZehlen. Schon als ich noch im Spital in der Ab-
teilung ZLr Innere Medizin arbeitete und tEglich mit yatientinnen im termi-
nalen Stadium konZrontiert war, konnte ich diesen bedingungslosen Ulau-
ben an die KraJ der Bofnung nur als AuZruZ zum Selbstbetrug )erstehen.

REPUBLIK republik.ch/2022/12/27/ueber-den-gemeinspruch-man-duerfe-die-hoffnung-nicht-verlieren 1 / 5

https://www.republik.ch/~dstrassberg
https://www.republik.ch/2022/12/27/ueber-den-gemeinspruch-man-duerfe-die-hoffnung-nicht-verlieren


Immanuel Kant machte sich einen Spass draus, gewisse dieser Kalender-
weisheiten kritisch zu anal9sieren. So schrieb er 3T«Ü eine Abhandlung mit 
dem xitel: »Rber den Uemeinspruch: –as mag in der xheorie richtig sein, 
taugt aber nicht ZLr die yrajisQ.

(eider ist er zu (ebzeiten nicht dazu gekommen, den Uemeinspruch, man 
dLrZe die Bofnung nicht )erlieren, zu sezieren. So )ersuche ich nun, dies 
mit allem nötigen Vespekt nachzuholen.

Naruch de Spinoza hat die yroblematik der Bofnung deutlich gesehen. Im 
dritten Nuch der Hthik deqniert er Bofnung etwas buchhalterisch so:

Hoffnung ist unbeständige Lust, entsprungen aus der Idee einer zukünftigen 
oder vergangenen Sache, über deren Ausgang wir in gewisser Hinsicht im 
Zweifel sind.

Furcht ist unbeständige Unlust, entsprungen aus der Idee einer zukünftigen 
oder vergangenen Sache, über deren Ausgang wir in gewisser Hinsicht im 
Zweifel sind.

Verzweiflung ist Unlust, entsprungen aus der Idee eines zukünftigen oder ver-
gangenen Dinges, bei welchem die Ursache des Zweifelns geschwunden ist. 

Baruch de Spinoza: «Ethik». III. Buch Def. 12–15.

Bofnung ist immer mit üweiZel )erbunden. Htwas, wo)on wir hofen, dass 
es eintritt, kann eben auch nicht eintreten 7 sonst wEre es keine Bofnung. 
Wegen der üweiZel muss 0ede Bofnung auch ein /uEntchen Furcht ent-
halten. Wenn nun diese üweiZel wegZallen, argumentiert Spinoza, kippt die 
Bofnung in 2erzweiäung 7 nicht etwa, weil wir wissen, dass das Hrho6e 
eintritt, sondern weil wir wissen, dass es nicht eintreten kann. 1nter dem ge-
5uElten (Echeln der mantraartig wiederholten Bofnung haben sich lEngst 
HrschöpZung und Rberdruss breitgemacht. viemand will die Hrste sein, die 
auZgibt, bis es einZach nicht mehr geht und sich die 2erzweiäung Nahn 
bricht. 1m der 2erzweiäung )orzubeugen, hat die Kirche listigerweise alle 
Bofnungen ins Penseits )erschoben. 

üur Illustration ein Neispiel, das ich der Sendung »Hcho der üeitQ des Vadios 
SVF entnehme: KLrzlich wurde an der Niodi)ersitEtskonZerenz in Montreal 
mit 1nterstLtzung der Schweiz die ÜC4ÜC-Initiati)e )erhandelt: Nis ins Pahr 
OCÜC sollen weltweit ÜC yrozent der Meere und ÜC yrozent des Nodens zu-
gunsten der Niodi)ersitEt geschLtzt werden. In der Schweiz mLssten dem-
nach in den nEchsten acht Pahren, 0e nach Vechnung, zwischen  CC und 
««CC /uadratkilometer neu geschLtzt werden.

–ie erste Veaktion des Nundes war nun nicht, wie man erwarten könnte, 
eine AnZrage an die Kantone, welche Uebiete daZLr inZrage kEmen 7 son-
dern eine AnZrage, welche Uebiete man schon heute als geschLtzt betrachten 
könnte. Wenn das keine Auforderung zum Netrug war, so mindestens eine 
zur Schönung der Statistik. Anders gesagt: Man suchte schon einen Weg, 
die NeschlLsse der Montreal-KonZerenz zu umgehen, bevor sie Lberhaupt 
geZasst worden sind.

Wer da noch Bofnung hat, ist nicht nur nai). Hr riskiert auch, in umso tie-
Zere Vesignation und 2erzweiäung zu stLrzen.

2orgegebene üiele nie zu erreichen, zermLrbt und ermLdet 0ede und 0eden. 
–ennoch ist der Uemeinspruch, dass man die Bofnung nicht )erlieren dLr-
Ze, )erstEndlich. Allzu leicht liesse sich aus dem ylEdo9er gegen die Bof-
nung (ethargie ableiten. –och –antes (osung Lber dem Hingang zur Bölle, 
«lasciate ogni speranza» Glasst alle Bofnung ZahrenD, ist keine Auforderung 
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zur Vesignation, sondern lediglich zur Illusionslosigkeit, und dient somit 
der Prävention der 2erzweiäung.

Am O . vo)ember OCOO, beim Abschluss der WeltartenkonZerenz ergoss sich 
die ganze BEme 0ener, die noch )om 1ntergang des ylaneten proqtieren, 
Lber die0enigen, die nicht ganz auZgegeben haben. Hric Uu0er, der heZ-
redaktor der alten xante )on der Falkenstrasse, schrieb: 

Linke Symbolpolitik hilft weder dem Klima noch der Gender-Gerechtigkeit. Wer 
kein Fleisch isst, rettet den Planeten. Wer mit Sternchen schreibt, tut etwas für 
die Gleichberechtigung. Beides ist Unsinn. Ersatzhandlungen bewirken nichts. 
Sie geben nur ein gutes Gefühl.

vur? Uu0er unterschEtzt die Macht des guten UeZLhls. vatLrlich retten die, 
die kein Fleisch essen, sich ZLr solidarische (andwirtschaJ einsetzen, auZ 
Ferien auZ den Nahamas )erzichten, in der Freizeit xag und vacht ZLr die 
Vettung eines Bochmoors arbeiten, sich gegen die Urausamkeit im Schwei-
zer As9lwesen auäehnen, den ylaneten nicht. Aber sie )erleihen einer Bal-
tung Ausdruck, die man nicht kleinreden sollte: »Ich will so nicht leben.Q

Walter Nen0amin, dieser eigenartige messianische Marjist, der sich 3« C 
auZ der Flucht )or den vazis an der Zranzösisch-spanischen Urenze das (e-
ben genommen hat, deutet diese Baltung in das Nild »Angelus vo)usQ )on 
yaul Klee hinein:
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Paul Klee: «Angelus Novus», 1920, aquarellierte Zeichnung auf Papier. Gift of Fania and Gershom 
Scholem, Jerusalem; John Herring, Marlene and Paul Herring, Jo Carole and Ronald Lauder, New York. Photo 
(c) The Israel Museum, Jerusalem, by Elie Posner.

Es gibt ein Bild von Klee, das Angelus Novus heisst. Ein Engel ist darauf 
dargestellt, der aussieht, als wäre er im Begriff, sich von etwas zu entfernen, 
worauf er starrt. Seine Augen sind aufgerissen, sein Mund steht offen und seine 
Flügel sind aufgespannt. Der Engel der Geschichte muss so aussehen. Er hat 
das Antlitz der Vergangenheit zugewendet. Wo eine Kette von Begebenheiten 
vor uns erscheint, da sieht er eine einzige Katastrophe, die unablässig Trümmer 
auf Trümmer häuft und sie ihm vor die Füsse schleudert. Er möchte wohl 
verweilen, die Toten wecken und das Zerschlagene zusammenfügen. Aber ein 
Sturm weht vom Paradiese her, der sich in seinen Flügeln verfangen hat und 
so stark ist, dass der Engel sie nicht mehr schliessen kann. Dieser Sturm 
treibt ihn unaufhaltsam in die Zukunft, der er den Rücken kehrt, während der 
Trümmerhaufen vor ihm zum Himmel wächst. Das, was wir den Fortschritt 
nennen, ist dieser Sturm.

Walter Benjamin, «Über den Begriff der Geschichte». GS I.2, S. 697 f.

–er Hngel der Ueschichte schaut nicht in die üukunJ. –as ist der entschei-
dende yunkt. Hr hat kein üiel )or Augen und braucht deshalb auch keine 
Bofnung zu haben, das üerschlagene wieder zusammenZLgen zu mLssen 
oder zu können. Nen0amins Messianismus ist ohne 1topie, es ist ein Mes-
sianismus des »So nichtQ. Hinzig der Wille, den xrLmmern zu entäiehen, 
die wir und die Uenerationen da)or hinterlassen haben, soll uns treiben. 
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»Ich will nicht mitmachen, ich will keine Komplizin seinQ, ist die einzige 
Majime dieses (ebens.

(assen Sie sich auZ keinen Fall dazu )erleiten, dieses »SoQ mit Inhalt 
zu ZLllen. Wer sich darauZ einlEsst, sich auZ üiele Zestzulegen, hat schon 
)erloren. –enn die üiele der Uegner zu )erlachen und sie sich zugleich 
blankgescheuert zu eigen zu machen, ist das HrZolgsrezept des Kapitalis-
mus: hne –i)ersit9, Uendergerechtigkeit und vachhaltigkeit kommt heu-
te nicht einmal eine Werbekampagne ZLr Baargel aus. Hs gibt keinen ge-
sellschaJlichen Fortschritt, keine Bofnung, die nicht soZort kapitalisiert 
wLrde.

–er einzige Widerstand, der sich nicht )ereinnahmen lEsst, ist die Beiter-
keit des »So nichtQ und zwar jetzt.

Illustration: Alex Solman
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